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Ur 9. XVIII. Jahrgang. I. Mai 191».

vas vote vreux
Schweizerische Monatsschrift

für

Samariterwesen^ Krankenpsiege und Volksgesundheitspflege.

InhcrttsverzsicHnis.
Seite Seite
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Cinigez über Krbeiterkrankkeiten.
Vvn I>r, moci, ö?, Ringier in Kirchdorf fVern),

II. Scisinklilationskranklieiten.

Ais eine nicht niinder wichtige Art der

Hnftvernnreinignng l>aben tvir außer den zahl-
reichen Standarten die mannigfachen schad-

liehen Gase, Dämpfe und Dünste
kennen gelernt, denen eine große Klasse von

BernfSleuten ihr Heben lang ausgesetzt ist.

Und zwar fallen für unsere Zwecke Haupt-
sächlich zwei Arten vvn Gasen in Betracht?

I, die i r r e s p i r a d l c n, die Atmnngsorgane
reizenden Gase, und

II. die giftigen, dem GesamtorganVmnS
verderblichen G a s e,

i. Irrespirable Sais

Diese erzeugen bei den davon Betroffenen
heftigen Buckenreiz und mit der Zeit chro

Nische Entzündung der Schleimhäute lAngen-,
Rachen- und Brvmhobilurrhb ferner diverse

Verdauungsstörungen und in konzentrierten
Grade» Stinnnritzenkmmf'f und Gnncknnq.

.Vierher gehören in erster Hinie?

Die schweflige Säure, deren Dämpfen

insonderheit die Arbeiter in den Strvhhnt-
fabriken, die Seiden-, Wollen- und Borsten-
bleicher, die Angestellten in Schwefelsäure-

fabriken und Kalkbrennereien ausgesetzt sind?

sodann

Die Salzsäuredämpfe, welche bei der

Svdafabrikation, bei der Verstellung des vnl-
kanisicrtcn Kautschuke?, ferner in der Töpferei
beim Glasieren, endlich in der Glasfabrikativn
und bei der Verstellung von künstlichem

Dünger entstehen, Undlich nennen wir hier

noch

Verdünnte Vhlordämpfe, wie sie

von Schnellbleichern, Verzinnern und bei der

Zabrikation von Uhlor, Salzsäure und Uhlor
kalk erzeugt werden, wobei die betreffenden

Arbeiter mit der Zeit ein bleiches, grünliches

Aussehen bekommen, abmagern und frühzeitig
altern, unter empfindlicher Rciznng der Schleim

häute der Atmnngsorgane, bVweilen sogar

mit Blntspeie».



Das Rote Kreuz,

Die Schutzmaß regeln gegen die Ein-

atmnng irrespirabler Gase und Dämpfe sind

im allgemeinen die nämlichen, die wir bei den

StanbinhalationSkrankheiten kennen gelernt

haben; Gute Luft, größte Reinlichkeit in Klei-

dnng und ArbeitSranm, das Tragen von

Respiratoren während der Arbeit, zweck-

mäßige Ventilationsvomchtungcn usw.

Ans der Gruppe der

2. Sittigsn Scile

wollen wir als das wichtigste und praktisch

interessanteste Krankheitsbild hervorheben die

Xotilsnoxyckgciz- unck ^eucktgcisvsrgittung,

mit deren Entstehung, Erscheinungen und Per-

hütnng wir uns in etwas eingehender Weise

beschäftigen müssen.

Das Kohlenoxyd ist ein färb- und ge-
ruchloses Gas, welches außer bei der Leucht-

gas- und Coaksfabrikation sich auch in Kamm-

Wollspinnereien, in Metallgießereien und bei

den Hantierungen von Buchbindern und

Glätterinnen «Kohlen und Bügeleisen) ent-

wickelt,

Kohlenoxydgas kamt außerdem im gewöhn-

liehen menschlichen Hanshalt bei der Hei-
zung in die Luft gelangen und so zur Ver-

giftnng Veranlassung geben in Forin von

Kohlendunst. Wie gefährlich dieser auf den

menschlichen Organismus wirkt, beweist die

Häufigkeit der tödlich verlaufenden Kohlen-

dunstvergiftnngcn, von denen man geradezu

sagen kann, sie seien als ein beliebtes Mittel
zu Selbstmord zwecken zu einer gewissen

traurigen Berühmtheit gelangt,")
Unter normalen Verhältnissen gelangt das

Kohlenoxyd nicht in die Zimmerluft, da es

bei der Heizung mit den übrigen Verbren-

Ts jolt indessen hier nachdrücklich betont wer-

den, das; die vielfach verbreitete Vorstellung, als ob

der Tod durch Kolilenozlidvergiftnug ein besonders

rascher, leichter und schmerzloser sei, auf einem V o r-
urteil beruht und der Wirklichkeit keines
wegs entspricht.

nungsprvdükten entfernt wird. Erst wenn salts

Rücksicht auf die längere Warmhaltnng des

Ofens) die Ofenklappe <„Falle") vorzeitig ge-

schlössen und so den Gasen der Abfluß in
das Kamin gehemmt wird, oder wenn die

Ofenröhren durch Ruß verstopft sind, gelangt
der Kohlendnnst in die Luft des Zimmers.
Die Anbringung resp. Verwendung
von Ofenklappen ist deshalb ab so-

lut zu verwerfen.
Nicht selten geben auch verborgene Brände

von Balken unter Fußböden oder in Wänden

Veranlassung zu Unglücksfällen dieser Art,
ebenso unzweckmäßige Anwendung von Kohlen-
becken <z, B. in Buchbindereien).

Das Kohlenoxydgas kam? aber, wie es erst

kürzlich in einem überaus tragischen Falle in

der Stadt Bern vorgekommen ist, gelegentlich

alls benachbarten Räumen durch Türen,
Fenster, Fußböden, ja sogar Mauern in

einen Wohn- oder Schlafraum eindringen

und die darin befindlichen Personen inench-

lings töte».

Das Bild der akuten Kohlenoxyd-
Vergiftung ist durch mannigfaltige Er-

scheinnngen charakterisiert. Gewöhnlich bilden

heftiger Kopfschmerz, Ohrensausen und Schwin-
del, große Mnskelschwäche, sowie Uebelkeit

lind Erbrechen die ersten Vergiftungssymptome.
Die betreffenden Personell fühlen sich dabei

so matt und schwach, daß sie oft nicht im-

stände sind, den kurzen Weg vom Bett bis

zur Türe oder zum Fenster zurückzulegen,

sondern bei den? Versuch, sich zu erheben, ans

den? Bette fallen oder mitten in? Zimmer
zusammenbrechen und in dieser Lage tot oder

scheintot angetroffen werden. Bald gesellen

sich mehr oder weniger heftige Atmungsbe-

schwerden und Erstickungsanfälle hinzu, um

späterhin einen? Znstande von Schlafsucht,

von tiefer, ohnmachtähnlicher Betäubung und

Bewußtlosigkeit Platz zu machen. Kurz vor
den? Eintritt des Todes pflegen sich noch

allgemeine Zuckungen und Krämpfe lKonvul
sioueu) einzustellen.



Das Rote Kreuz.

Anfangs ist die äußere Haut, namentlich

im Gesicht, gerötet, später, im Stadium der

Schlafsucht, blaß, gegen das Ende blaurot

verfärbt. Der Puls, zu Anfang voll und be-

schlcnnigt, nimmt rasch ab und wird zuletzt

kaum fühlbar. Sie Körpertemperatur sinkt

um bis 2 HD. Bald tritt teils lokale, teils

allgemeine Unempfindlichkeit der Hautoberfläche
und Lähmung der willkürlichen, oft auch der

unwillkürlichen Muskel» sBlasc, Darm) zutage.
An den Reichen von Personen, die an Kohlen-
oxydvergiftnng gestorben sind, ist das ans-

fallendste charakteristische Merkmal die schön

hellrote Farbe des flüssig gebliebenen BluteS
und der Tvtcnfleckcn.

Sb eine Vergiftung mit Kohlenoxyd rasch

verläuft und bald zum Tode fuhrt, vder vb

sie sich mehrere Stunden und Tage hinzieht,

um zuletzt mit völliger Genesung oder aber

in einem chronischen Siechtum zu enden,

hängt in erster Linie von dem Onantnm des

eingeatmeten Gases, svdann aber von einer

ganzen Reihe von Rebennmständen ab sAlter
und Konstitution, Entfernung des Bettes von

Türe und Fenster usw.).

Eine längere Einwirkung von Koh-
lendunst sz. B. bei Glätterinnen und Köchinnen)

verursacht häufige Kopfschmerzen, Schwindel,
Uebelkeit und oft wiederkehrende Brechdurch-

fälle.

klsucktgclsvergiktuligen sind fast immer

zufälliger Ratnr und dienen - im Gegensatz

zum Kohlenoxydgas nur äußerst selten

zu Selbstmordzwecken.

Strömt das Leuchtgas bei offengebliebenem

Hahnen längere Zeit in einein abgesperrten

Raume anS, so kann es in dem Augenblicke,

wo jemand mit einem offenen Licht den

Raum betritt, zur Erplosio» kommen. Tagegen
geseßiebt es äußerst selten, daß jemand durch
bloßes Ausströme» des (Käses ans einem in
dem betreffenden Raum befindlichen Halmen
verunglückt. An ncb ist zwar das Leuchtgas
noch viel giftiger als de> Kotzlendnmr, weil
es außer andern giftigen Gascmen betracht

lich mehr Kohlenoxyd enthält als jener. Die
meisten Lenchtgasvergiftnngen betreffen gleich-

zeitig mehrere Personen und rühren fast immer

von schadhaft gewordenen, außerhalb
der Wvhnstättc, manchmal in ziemlicher Ent-
fcrnnng von derselben verlaufenden Gas-
leitnngsrvhrcn her. ES genügt z. B. das

Einschlagen eines Nagels in eine solche Röhre,

um eine Vergiftung bei den in einem an-

stoßenden oder benachbarten Raume befind-

lichen Personen herbeizuführen Mwn denke

nur an die unlängst stattgefnndcne Katastrophe
in Genf).

Daß trotz seiner größeren Giftigkeit ver-

hältnismäßig weniger Todesfalle durch Leucht-

gas vorkommen als durch Kohlendnnst, hat

feinen Grund hauptsächlich in dem bekannten

penetr a n t c n G e r n ch, den das Ausströmen
schon kleinster Gasmengen verbreitet und der

als warncndes Anzeichen einer drohenden

Gefahr aufgefaßt werden kann, während gerade

die totale Geruchlosigkeit des Kohlenoxydgases

seinen ahnungslosen Opfern so Verhängnis-
voll wird.

Das Krankheitsbild der Leucht
g a so er giftn n g deckt sich in allen Bezie-

hnngen mit dem der Kohlenoxyd- resp. Kohlen-

dnnstvcrgiftnng.
Was schließlich die Schutz m aß regeln

zur Verhütung und Bekämpfung Ver
beiden Vergiftnngsarten betrifft, so

lassen sie sich kurz in folgende Sätze zusammen-

fassen: Abschaffung der Ofenklappen: strenge

und fleißige Kontrolle der Hahnen und Gas

leitungsröhren. — Beim Auffinden durch

Kohlendnnst oder Leuchtgas betäubter Per-
soncn suche man die schädlichen Gase mög-
lichst rasch ans dein betreffenden Raum zu

entfernen und dem Vergifteten sofort reichlich

frische Luft zuzuführen. Dabei ist die nötige

Vorsicht beim Betreten des gasgeschwängerten

Raumes in bezng ans die eigene Person und

in betreff der Explosionsgefahr nicht außer

acht zu lassen. Energische Wiederbelebnngs-

versuche in einem gut ausgelüfteten Lokal
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und genügend lang dnrchgefnhrte künstliche > mich die Beizichuug eines Arztes für die

Atmung sind die beiden wichtigsten Grnnd- iveiteve Benrteilnng und Behandlung denn-

bedingungen für die oft erfolgreiche Abwen- tiger /falle stets unerläßlich bleibt, ist selbst-

Wendung einer traurigen Katastrophe. Daß verständlich.

-

^enri Ouncmt,

der Blenschenfrennd, dessen aufopfernde Tätigkeit den Anstoß zur Genfer Konvention und zur
Gründung des Roten Kreuz gegeben hat, feiert am 8. Mai in Heiden seinen 82. Geburtstag.

Das schweizerische Rote Kreuz ist stolz ans seinen Landsman» und entbietet ihm zu

seinem Ghrentag die herzlichsten Glückwünsche.

Zàeiierilàr MilitäricinitätZversin.

Werte K a m er a d e n

Wir machen Ihnen die freudige Mitteilung, daß sich im Kanton Svlvthnrn eine neue

Sektion konstituiert hat.

Als Präsident zeichnet Ios. Bitterli, Wachtmeister, Triinbach bei Dlten.

Wir wünschen dem Benjamin unseres Verbandes ein herzliches Glückauf!

Ikcillisn des lentrcilkomitess à lctiwei?. Mjljtcirlcinitcitzversînz:

kolbling, Präsident.

o—o

Die Prämienanleihe 6ez Koten tireuiez. '

In der „ zstirichcr Post" vom >4. und rinnenschulc Bern im besondern fort. Seine
l ö. April setzt Herr I W. X. unter obiger Darstellung ist eine so einseitige und widerspricht

lleberschrift seine Kritik des schweizerischen in so wesentlichen Punkten den Tatsachen,

Roten Kreuzes im allgemeinen und der Pflege- daß sie nicht unerwidert bleiben darf.

ch Diese Erwidrrmrg auf die Angriffe, die Herr tie. Ziegler von Winlerlhnr seit Wochen gegen die

Leitung des sch,venerischen Noten Kreuzes und dessen Anleiheprojett in der „Züricher Post" richtete, wurde

der Redaktion der genannten Zeitung zur Aufnahme übermittelt. Dieselbe erklärte hierauf, die Einsendung

nur aufnehmen zu können, wenn sie ans die Hälfte reduziert würde. Eine solche Kürzung würde aber unsere

Ausführungen dermaßen schädigen, daß wir darauf verzichten müssen, Herrn I>r. Z. in Demjenigen Platt

zu antworten, das ihm seit Wochen seine Spalten in uneingeschränktem Maße zu seinen Attacken ans „Das
Rote Kreuz" geöffnet hat. Seit Neujahr hat die „Z. P." den Gegnern des Achten Kreuzes 15 volle Spalten
ihres Plattes eingeräumt, für unsere sünfipaltige Entgegnung hat sie nun keinen Platz mehr. Wir überlassen

das Urteil über das Verhalten der Redaktion der „Züricher Post" unsern Lesern.

7 i e R e d a k Iiv n.
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